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ce Hochſtnothig? Frage: T1
Habe ich auch den wahren ſe—

ligmachenden Glauben an

J JEſum Chriſtum?
Dpder:Die rechte Art und wahrhaftigen

Kennzeien
ò

Krahren Glaubens,
Nach dem lautern Sinn des Evangelii

unterſuchet,

Und mit den nachdrucklichſten Worten

Herrn D. Mart. Lutheri
porgeſtellet

von

ò
M. Johann Philipp Seſemann.

JEſu, dein bin ich. Mache mich ſelig!

Schloß Ebersdorf,
Zu finden bey Johann Carl Fiedler, Hochgrafl.

ReußPlauiſchen HofBuchdruckern.
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JESus ſprach:Das iſt GOttes Werck, daß ihr an den glau
bet, den er geſandt hat, Joh. 6, 29.

ſJ. n.
&os ſoll allerdings eines rechten Chriſten mupt

J E

wahren ſeligmachenden Glauben, erſtlich
o v Werk und vornehmſte Sorge ſeyn, danne den
J

n lerne recht verſtehen, zum andern auch in der

 Wahrheit ausuben. GOtt hat den Glau—

durch wir arme Menſchen aus der Sunde, Fluch, Zorn, Cod,
Tenfel, Bolle und Verdamnis errettet, und zur Gerechtigkeit,
Gnade, Seegen, Leben und ewigen Seligkeit wiederbracht
wurden. Darum bald im Anfang unſers Chriſtenthums,
nemlich in der heiligen Taufe, dadurch wir als durch eine
Thur in die Chriſtenheit eingehen, der Glaube voran ſteht,
und heißt: Wer da glaubt und getauft wird, der, wird
ſelig, Mgrc. 16, 16. Dieweil nun weder das wahre leben

darinne doch das ewige Leben beſtehet, ohne dieſes Mittel
kan erlanget werden; ſo iſt ja wohl hoch vonnothen, daß
man die eigentliche Art und Kennzeichen des ſeligma—
chenden Glaubeus verſtehen lerne: und ſo wollen wir
denn zum Unterricht und zu mehrer Ueberzeugung die wich
tigſten Kennzeichen aus den Zeugniſſen der heiligen Schrift
herzlich erwegen, dabey ein jeder, wer es lieſet, vor GOtt
ſich unter ſuchen konne: Habe ich auch den wahren ſt—
ligmachenden Glauben? Jndem viele der heutigen Chri—
ſten ſich zwar des Glaubens mit dem Munde ruhmen, aber

n a leider!Jj J



4 Prufung, ob man den wahren Glauben
leider! die herrlichen Eigenſchaften, Krafte und Bewegun
gen, die der lebendige Glaube mit ſich fuhret, faſt nie ge
ſchmecket haben. Du aber, o heiliger Vater! heilige uns
in deiner Wahrheit; Dein Wort iſt die Wahrheit.

ſ. II.Es iſt demnach nicht alles Glaube, was der Menſch
fur Glauben ausgiebet. Mancher halt in ſeinem Unver
ſtande dieſes fur Glauben; wenn er die drey Haupt-Ar
tickel des Chriſtlichen Glaubens und die Hiſtorien von dem
Leiden und Sterben Chriſti weiß herzuſagen. Aber dieſes
iſt ſo lange nur eine blone Wort-Bekantnis, bis der Geiſt
Gros ſolches Wiſſen in das Weſen oder in die lebendige

an verwandelt. Ein anderer halt etwa das fur ſeinenJ

er in der rechten Religion auſſerlich erzogen und gebohren
Glanren, was man ſonſt die Religion nennet: und wenn

worden, dentet er, er habe nun den rechten Glauben, und
konne es ihm an der Seligkeit nicht fehlen: da doch ſolcher
Titul und Name lange nicht gnug iſt, ſondern nur ichwere
re Verdammnis nach ſich ziehet, ſo man nach demſelben
nicht wurdiglich wandelt. Denn nicht der bloſſe Name
der reinen Religion uns ſelig machet, ſondern der thatige
Glaube, der den Menſchen in Chriſtum verſetzet, und in
ihm zu einer neuen Creatur machet, 2Cor. 5, 7 Man
cher, wenn er horet, daß Chriſtus für alle Menſchen geſtor—
ben, und ſein Tod einem jeden, der an ihn glaubet, eine Ur
fach der Seligkeit ſey, fahret er zu, und machet ihm ſelbſt
eine ſteiffe Einbildung und Gedanken in ſeinem Gehirn von
Chrinto, und verlaſſet ſich auf deſſen Blut und Verdienſt,
bleibet aber dabey immer in ſeiner alten Natur ſtecken, und
halt denn dieſe ſelbſtgemachte Zueignung des Verdienſtes
Chriſti fur den wahren Glauben, meynend, er ſey dadurch
gerecht, da es doch nur des Menſchen Selbſtwerk, und ein
Betrug des Teufels iſt, damit er die armen Seelen in Si
cherheit zur Hollen fuhret. Denn wir muſſen nicht nur
das Blut Chriſti uns zueignen, ſondern auch durch daſſelbe
unſere Gewiſſen reinigen laſſen von der Sunde und todten
Werken, zu dienen dem lebendigen GOtt, Hebr. 9, 14.

Wo



an Chriſtum habe, oder nicht? 5
Wo alſo dieſe Kraft und Wurkung des Blutes Chriſti,
nemlich die tagliche Reinigung des Gewiſſens, mangelt, da
mangelt auch denen Zueignung, oder ſie iſt falſch und be—
trieglich, und folglich fehlet der wahre Glaube, als durch
welchen wir das Blut und Verdienſt Chriſti ergreiffen, und
uns zu eigen machen muſſen.

g. III.Der wahre Glaube an Chriſtum aber kan nicht
ſo wohl mit Worten ausgedrucket, als in der Kraft er
fahren werden, weil es eine ubernaturliche Wurkung
des Heiligen Geiſtes iſt. Doch kan man aus den Kenn
zeichen den wahren Glauben gar leicht von dem irrianumd
falſchen Mund und Heuchel-Glauben unterſchwen:2

O

und das Verdienſt JEſu Chriſti hoch und theuer, ja
Denn zum Erſten: Halt der wahre Glaube die Erlorung

fur den allerbeſten Schatz im Himmel und auf Erden,
gegen welchen aller Welt Geld, Gut, Hoheit und Ehre, we—
niger als ein einig Tropflein gegen das unerſchopfliche
Meer zu rechnen, darnach man tauſend und aber tauſend
Meilen, ja die Welt aus auf eitel Nadel-Spitzen laufen,
auch Leib und Leben daruber laſſen ſolte: Wie die lieben
Apoſtel gethan, welche ſich um des theuren Namens und
Bekantniſſes JEſu Chriſti willen, haben williglich binden
und todten laſſen; Daher ſie auch, wenn ſie haben ihre Zu
horer fur Sunden warnen, und zur Gottſeligkeit und
Chriſtlichem Leben ermahnen wollen, keine groſſere und
wichtigere BeweißGrunde zu brauchen gewuſt, als die
aus dem theuren und blutigem Verdienſto JEſu Chriſti
hergenommen; 1Corinth.s,20. Cap. 7, 23. 1Petr.i, 18. 19.

Hebr.y, 12. 13. 14. Alſo, je theurer und koſtlicher uns Chri
ſtus in ſeiner Menſchwerdung, in ſeinen Leiden, Tod und
Auferſtehung wird, je herrlicher und klarer iſt das Zeugnis
unſers Glaubens: Daher Petrus 1Petr. 2, 7. bezeuget,
daß denen, die da glauben, der Eckſtein Chriſtus koſtlich ſey.
Je mehr nun der Menſch wachſet im Glauben, je koſtlicher
muß ihm Chriſtus werden, daß er auch um Chriſti und deſſen
uberſchwenglichen Erkantniſſes willen mit Paulo alles fur
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6 Prufung, ob man den wahren Glanben
Schaden und Koth achtet, Phil. 8. Und durch ſolches
kraftiges Erkantnis dem Unflat der Welt entfliehe, 2 Petr.
2, 20. Und denn mag er verſichert ſeyn, daß der wahre
Glaube an Chriſtum in ihm wohne.

Zum andern: Gibt der wahre Glaube Freude und
Troſt ins Herz. Denn er betrachtet, daß man durch
Chriſti theures Blut von der Sunde und Sunden-Strafe,
und des Teufels Gewalt ſo gnadig erloſet ſey, davon uns
ſonſt nichts in Ewigkeit hatte helffen konnen: Er ruhmet
und erzehlet mit Freuden die theuren Schatze und Wohltha
ten, inihm durch das Blut Chriſti erworben, und durch den
Glanen ſein eigen worden ſind, als da ſind: Gnade und

 ]J

geiſillcher Seegen in himmliſchen Gutern, allerley ſeiner
Vermwnung mit GOtt, Vergebung der Sunden, allerley

Gottlichen Kraft, was zum Leben und Gottlichen Wandel
dienet, ja gar die Kindſchaft GOttes und das Erbtheil der
ewigen Seligkeit: Davon ſinget und ſaget er, wie ihm ſol
ches alles in der Taufe geſchenket, und in dem Wort des
Evangelii offenbaret ſey, nimmet bald dieſen, bald jenen
Spruch aus GOttes Wort, der von dergleichen Wohltha
ten handelt, zerreibet denſelben als ein wohlriechendes
Krautlein, und erfreuet ſich daruber in und von Herzen.
Alſo leſen wir von dem Kerker-Meiſter, Apoſt. Geſch. 16.
v. 29 34. daß, als der Glaube an den HErrn JEſum in
ſeinem Herzen entzundet worden, er ſich gefreuet habe mit
ſeinem ganzen Hauſe, daß er an GOtt glaubig worden.
Wo nun ſolche Freuden-Quelle in dem Herzen aufgehet, da
muß ſie auch durch den Mund heraus brechen, daß der Glau
bige rede, und zeuge von der groſſen Herrlichkeit, die er in
Chriſto erkennet, und nicht achte die Schmach und Spott
der Welt, ſo er etwa bey ſolchem freudigen Zeugnis uber ſich
nehmen muß, wie ſolche Folge des (Glaubens der glaubige
David mit ſeinem Exempel lehret, Pſ. us, io. Jchglaube,
ſpricht er, darum rede ich, ich werde aber ſehr geplaget.

Zum dritten: Weil nunmehro der Glaubige durch den
Glauben erkennet die Snade JEſu Chriſti, und die Liebe
GOttes des Vaters, und die Gemeinſchaft des Heiligen

Geiſtes,



an Chriſtum habe, oder nicht? 7
Geiſtes, ja der ganzen hochgelobten Dreyeinigkeit herz—
liche Wohlmeynung, die durch Chriſtum uber ihn kommt,
ſo entſtehet daher un Herzen brunſtige Gegen-Liebe,
kindlicher Gehorſam und Dankbarkeit, als ein neues Zeug
nis des Glaubens, zu welchem er ſich ſo hoch verpflichtet be
findet. Er hat nun ein ſolch herzlich Vertrauen zu ſeinem lie-
ben GOtt, der ſolche groffe Werke an ihm gethan hat, gefaſ
ſet, daß er ſich ihm zu willigen Gehorſam ſtracks ergiebet,
fanget an, nach deſfen Worte und Willen zu leben, ſeinem ei—
genen boſen Willen abzuſagen, ſein voriges Leben zu andern,
und alles eigene Werk zu verleugnen, ja er weiß nimr. was
er ſeinem GOtt zu Ehren nur thun, und zur ſchinngen—2

Dankbvarkeit leiſten ſoll, und iſt ihm leid, daß er nich liehr
thun kan, wie er doch gerne wolte.

Zum vierdten, daraus entſtehet ferner kindliche Furcht
GOttes im Herzen. Denn da gehet des Glaubens Trieb,
Werk umd Ubung weiter alſo: Daß ſich der Glaubige hutet
und vorſiehet, daß er ja ſolchen gnadigen Vater nicht wieder
erzurne, und wiſſentlich etwas zu leide thue. GOttes Wort
und Drauungen, ſonderlich aber deſſelben inbrunſtige Liebs
Bezenqungen, gelten daher ſehr viel bey ihm, und wenn er ſel
bige horet, oder lieſet, dunket ihm, er konne nicht tauſend
Tonnen Golds nehmen, und dawider thun, ſondern geden
ket: Hat mein treuer GOtt ſo  viel an mir gethan, mich er-
ſchaffen, erloſet, geheiliget und wiedergebohren, ja, ſo etwas
hohers in ſeinem Herzen geweſen ware, zu meinem Heyl
dienlich, ſelbiges auch hervor gemuſt hatte! Ey warum ſolte
ich denn nicht hinwiederum von Herzen ſuchen dasjenige zu
thun, was ihm wohlgefallet, und dafur mich zu huten, was
ihm mißfallet? Daher reiniget er ſich mehr und mehr von
allen noch anklebenden Mangeln und allen ſundlichen Ge
wohnheiten, die er im Lichte GOttes nach und nach erblicket,
und weil er einmal geſchmecket die lautere Milch des Evan
gelii, und erkannt, wie freundlich der HErr ſey, iPetr. 2,2. 3.
ſo iſt daher die Liebe GOttes, welche der Heilige Geiſt in ſein
Herz ausgegoſſen, und ihn dadurch zu einer innigen Gegen
Liebe angeflammet hat, der gewaltigſte Trieb ohn Unterlaß

a 4 Gutes



8 Prufung, ob man den wahren Glauben
Gutes zu wirken, und fuhret alſo ſein Chriſtenthum aus der
Kraft und Lieblichkeit des Evangelii. Hierbey aber leget er
den Gebrauch des Geſetzes nicht ganz hinweg, ſondern wenn
die ſuneliche Reitzungen ihm zu ſtark werden wollen, ſo
nimmt er auch die Drauungen des Geſetzes zur Hand, und
ſtellet ihme ſelbſt daraus vor, daß er durch die Sunde. ſo
er derſelben nachhunge, nicht allein den ſo liebreichen GOtt
erzurne, ſondern auch befurchten muſſe, daß GOtt ihm alle
ſeine Gnade entziehen, und dem Teufel und ſeinem ver
dammten Reiche wieder ubergeben mochte. Auf dieſe Art
verwahret ſich der Glaubige fur der Sunde; So er aber
widameinen Willen, aus Schwachheit, etwas verſehen,
thutw ihm ſo weh im Herzen, daß er nicht dafur ruhen kan;

t2

OOtt nieder, und giebt ſich vor demſelben ſeines Ungehor
ſondern es wird ihm alles zu enge, wirft ſich vor ſeinem

ſams und Verſehens ſchuldig, bittet aber mit wehmuthigem
Herzen und thranenden Augen ſeinen gutigen Vater, daß er
doch um destwillen ſeine Gnade ihm nicht entziehen, ins
kunftige aber Kraft verleihen wolle zu ſorgfaltiger Behut
ſamkeit, Gebet und Wachſamkeit.

Zum funften: Aus ſolcher kindlichen Furcht GOttes,
die der Glaure ins Herz pflanzet, ſich fur Sunden zu huten,
entſtehet ferner ein ernſtlicher Kampf wider dasijenige,
was ihn vom taglichen Wachsthum in der Gnade
GoOttes abhalten, und zur Sunde reitzen will; als da
ſind die Welt mit ibrer AugenLuſt, Fleiſches-Luſt und hof
fartigem Weſen; Aergerliche Exempel, boſe Geſellſchaft,
eitele Ehre, zeitliche Guter: der keines achtet er ſo hoch, daß
er ſich dadurch von dem angetretenen Laufe ſolte abhalten,
laſſen, ſondern ſtreitet ernſtlich dawider; Ja ſo er auch mit
ESchmach, Hohn, Verachtung und Verrolgung ſolte beleget,
und endlich gar getodtet werden, ſo laſſet er ſolches gerne
uber ſich ergehen, denn da iſt der Tod ſein Sieg worden,
und hat dadurch alles, Teufel, Welt, Sunde, Hohn und
Spott uberwunden, und kan ihm der keines mehr ſchaden:
Z aher wird auch der Glaube genennet der Siea, der die
Welt uberwunden hat, i Joh. 5, 4. Aus welchem Glau

bens



an Chriſtum habe, oder nicht? 9
densKampfe denn erſcheinet, daß mit und bey dem Glau
ben wiſſentliche Sunden unmuglich konnen beſtehen, indem
es ſeiner Natur zuwider iſt, und darum ſtreitet er dagegen,
und kan ſie nicht leiden, denn er iſt von GOrt, die Sunde
aber vom Teufel. Aus dieſem allen nun erhellet klarlich,
daß der wahre Glaube

Zum ſechſten, durchgehends dieſe Eigenſchaft habe, daß
er den gantzen Menſchen andere, und ihm einen andern
Sinn und Weigung einpflanze, als er vorhin gehabt.
Denn durch den Glauben wird er aus einem Kinde des
Zorns ein Kind der Gnaden, aus der Finſternis gelanget er
zum Lichte, aus dem Tode in das Leben, aus der Verdamm
nis in die Seligkeit, aus dem Neich des Satans ün das
Reich JEſu Chriſti: Da er denn durch das Wort im ·Herzen
erleuchtet, zu auem Guten angetrieben, und im taglichen
Kampfe wider die Sunde je mehr und mehr zu dem Bude
GOttes erneuret wird. Und dieſe Kraft und Aenderung,
die der Glaube mit ſich fuhret, drucket auch ein gottſeliger
Lehrer mit dieſen Worten aus: Glaube (ſpricht er) iſt ein
gottlich Werk in uns, das uns wandelt, und neu gebieret
qus GOtt, und todtet den alten Adam, machet uns ganz zu
andern Menſchen, von Herzen, Muth, Sinn und allen
Kraften, und bringet den Heiligen Geiſt mit ſich: welcher
denn, als der Geiſt der Liebe, in ſein Herz die Liebe ausgieſ—
ſet, daß er gegen den Nechſten in lauter Liebes-Werke aus—
flieſſen kan, und ſeinen Glauben durch dieſelbe thatig erwei
ſen, Galat. 5, 6. Alſo ſind des wahren Glaubens rechte.

Art und Eigenſchaften, die der Geiſt GOites in einem
Bußfertigen, bey Anzundung des Glaubens, wirket, unter
andern dieſe: (1.) Daß er das Verdienſt Chriſti hoch
und theuer halt: (2.) Freud und Troſt ins Herze gibt:
(3.) Zur herzlichen Gegen-Liebe, Gehorſam und
Dankbarkeit aufmuntert; (4.) Wahre Gottesfurcht
mit ſich bringet: (5.) Wider die Welt und Sunde
kampfet, und (6.) endlich den ganzen Menſchen an—
dert, und ſich durch die Liehe gegen den Nechſten thatig
etweiſet. Wo dieſe Eigenſchaften ſich nicht finden, da kan

a 5 man



man auch nicht ſagen, daß da ein rechter Glaube ſey, ſondern
nur etwa ein Wahn-Glaube,
Schaum auf dem Waſſer, ſch we

der auf der Zungen, wie
bet, und fur GOtt durch-

aus nichts gilt, nichts hilft noch thut.

ZEſu, dein bin ich.

Rel. Freu dich ſehr, omei
ne Scele rc.

c ESu! ſtarke meinen
 Guuben, daß er nicht
gegrundet ſey auf zerbroch
ne Meynungs-Schrauben,
Daß er ohne Heucheley bleib
allein bey deinem Wort un
rerrucket fort und fort, daß
ich mich darauf verlaſſe, und
mit feitem Glauben faſſe.

2. Dann mag Satan Netze
ſtellen: was frag ich uach
ſeinem Strick? Ja, was
frag ich nach der Hollen?
ich bin frey von ihrem Tuck.
Denn du, JEſurt biſt bey
mur, drum bleib ich auch ſtets
vey dir; laß mich nichts von
dir abtreiben, ich will treu—
lich bey dir bleiben.

a;t  MÊÊ

Mache mich ſelig.

3. Laß mich deinen Geiſt
regieren, liebſter HErr, nach
deinem Wort, und auf dei
nen Wegen fuhren, denn du
biſt mein treuer Hort, der im
Glauben mich erhalt wider
Teufel, Sund und Welt,
wenn ſie noch ſo greulich wů
ten, kanſt du mich doch wohl
behuren.

4. Du, du wirſt die Eh
renKrone ungezweifelt
ſchenken mir, du. wirſt mir
zum Gnaden-Lohne aufthun
jene Himmels. Thur. HErr,
ich bleibe dir verpflicht't.
HErr, ich glaub und zweifle
nicht, du wirſt mir nach die-
ſem Leben auch des Himmels
Freude geben.

D. Marti:



D. Nartini Lutheri
Schone Erklarung:

Was der ſeligmachende Glau—
be ſey, und woran er er—

fannt werde?
Aus dem Sermon uber r Timoth. J.5.

Liebe von reinen Herzen, von guten
Gegwiſſen und von ungefarbten

Glauben.



(In dem Altenb. VI. Theil 39. Blatt.)

vylthturuurratentn
e

 ter Glaube. Denn wo der Glaube nicht iſt, da wird
vor GOtt das Herz nicht rein, noch das Gewiſſen nimmer
miehr beſtehen, wenn das ſcharffe Gerichte GOttes und die
ſtrenge Rechenſchaft angehen wird. Denn hie iſt niemand
auf Erden, der das von ſich ſagen konne: Jch habe GOtt
und Menſchen von reinen Herzen geliebet, und ich weiß mit
guten Gewiſſen, daß ich alles gethan habe, und weder vor
GOtt noch vor Menſchen etwas ſchuldig geblieben. Son
dern ſo muſſen wir ſagen: Mein Gewiſſen ſtehet wider
mich, und verklagt mich, ſo und ſo ſolſt du gethan haben,
dencke, was du hie Boſes gethan, dort Gutes unterlaſſen und
verſaumet; da können wir denn nicht antworten, und muſ
ſen zappeln und zagen, und in groſſen Zweifel ſtehen, ob uns
noch wohl GOtt gnadig ſeyn werde. Zweifelſt du nun,
ſiehe, ſo iſt dein Herz, und dein Gewiſſen ſchon nicht rein.
Da ſieheſt du, daß andre Lehre kommen muß, und das iſt die
Lehre vom Glauben, dadurch du von allen deinen Sunden
loßgeſprochen und ſelig erklaret wirſt. Dis Hauptſtuck
behalte dir, nemlich, daß unſer HErr JEſus Chriſtus von
dem Vater in die Welt geſandt, fur uns gelitten und geſtor
ben, und damit den Vater verſohnet, und zu (Gnaden bracht,
und nun zur Rechten des Vaters ſitzet, und ſich unſer an
nimmt, als unſer Heyland, und als unſer ſteter Pittler und
Furbitter das beſte fur uns redet; alſo daß wir durch ihn
vor GOtt durfen ſagen: Ob ich nicht rein bin, und mein
Herz voll Unflats der Sunden iſt, ſo hange ich mich an den,
der die vollkommene Reinigkeit iſt, und von dem Eſaias im
z3. Cap. ausſchreyet: Er hat keine Sunde gethan. Und
um ſeinet willen habe ich Vergebung aller Sunden, eine
ſichere, ewige und vollklommene Gerechtigkeit und Reinig
keit, die niemand kan verklagen, weder Menſch noch Teufel,

noch



Lutheri Erklarung: was der Glaube ſepy? 13

noch GOtt ſelbſt. Das heiſſet nun der Glaube, der nicht ge-
farbet noch Heucheley iſt, ſondern vor GOtt tritt und frey
ſpricht: Lieber GOtt, alle mein Ding iſt nichts. Was
hilfts mich, mein Thun und Weſen ſchon vor dir ausbutzen
wollen, da du es beſſer als ich kenneſt? Warrlich vor dir
muß man die Federn niederſchlagen, und alles zur Sunde
machen, und ſprechen, wie David that im 143. Pſalm: HErr
gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht, denn vor dir iſt kein
Lebendiger gerecht. Darum kan ich nicht mit dir handeln,
ſondern will ſtracks von deinen Richter-Stuhl appelliren
zu deinem Gnaden-Stuhl, welcher iſt mein lieber HErr
JEſus Chriſtus, den du mir ſelber haſt vorgeſtellt, daß ich
da Zuflucht haben ſoll, wo ich vor deinem Gericht nicht beſte
hen konne. Da will ich mich auch zuhalten, und mich auf
Erden gar nichts davon laſſen abtreiben, es ſey Sunde, Tod,
Holle, oder des Teufels Schrecken, darunter ſoll mein Herz
und Gewiſſen, GOtt gebe, wie rein oder unrein es ſey, ſicher
kriechen und bleiben, weil ein ſolch Gewolb, ja ein ſolch ſcho—
ner blauer Himmel, der da heiſt, Gnade und Vergebung der
Gunden,v uber geſchlagen und ausgebreitet iſt. Denn alſo
hat der HErr JEſus ſelbſt durch ſeine Apoſtel predigen laſ
ſen und ausruffen „daß in ſeinen Namen Vergebung der

Sunden ſolle haben ein jeglicher, der da glaubet. Jtem:
Wer da glaubet und getauft wirdec. Und er ſelbſt Joh.z. cap.
So hat GOtt die Welt geliebet, daß errc. Siehe, ſo machts
der Glaube, der kriecht unter den GnadenStuhl, darunter
iſt kein Zorn, keine Sunde noch Verdammnis, ſondern eitel
Gnade, eitel Gerechtigkeit und Vergebung. Und auf ſolche
Veiſe biſt du ein liebes Kind GOttes, deine Unreinigkeiten
werden dir nicht zugerechnet, ſondern vertilget, wie ein
Tropflein Waners von dem groſſen weiten Meer verſchlun

gen wird. Denn wo der Gnaden-Stuhl, Chriſtus, iſt und
regieret, da iſt und regieret eitel Vergebung. Alſo ijieheſt
du, was der ſeligmachende Glaube ſey: Denn wo der ge

farbt, und im Herzen nicht rechtſchaffen iſt, ſo fehlet und
treugt alles andre, was vorgehet und nachfolget. Wer ſol—
ches nun wohl konnte, der ware ein rechter Wann; Das
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hebe an, und verſuchs, wer da will, ſo wird er ſehen und er
fahren, wie treflich ſchwer und ſauer es wird, den Glauben
recht,rein zu faſſen. Jch habe es nun ſelbſt ſchier zwanzig
Jahr geprediget und getrieben mit leſen und ſchreiben, daß
ich billig ſolte ſeyn heraus kommen, noch fuhle ich immerdar
den alten anklebiſchen Unflat, daß ich gern mit GOtt ſo
handeln wolt und etwas nutbrmgen, daß er mir ſeine Gnade
vor meine Arbeit und Heiligkeit muſte geben, und will mir
nicht ein, daß ich mich ſo gar ſoll ergeben auf die bloſſe Gna
de. Und es ſoll doch und muß und kan nicht anders ſeyn;
denn der Gnaden-Stuhl Chriſtus muß allein gelten und
bleiben, weil die Gerechtigkeit GOttes ihn ſelbſt geſetzet hat,
oder kein Menſch darf vor GOtt kommen und wird beſte—
ben. Das faſſe nun wer es faſſen kan, und predige, und
ſchreibe wer es kan, daß dieſe Lehre vom Glauben rein
und ungefarbt erhalten werde, weil alle deine Gerechtig
keit und Seligkeit dran hanget. Haſt du das gethan,
und den Glauben alſo geprediget, ſo biſt du recht dran,
und gehet von ſelbſt alles hernach, rein Herz, gut Gewiſſen
beyde gegen GOtt und Menſchen. Denn wen durch den
Glauben ſicher iſt im Herzen, daß er einen qnadigen GOtt
habe, der nicht mit ihm zurne, ob er wohl Zorn verdienet
hatte, der gehet dahin und thut alles frolich, und kan auch
gegen den Leuten ſo leben, jedermann lieben und gutes thun,
ob ſie gleich nicht der Liebe werth ſind. Gegen GOtt
ſtehet er alſo, daß er ſicher iſt um Chriſtus des Mittlers hal
ben, daß er ihn nicht will in die Holle ſtofſen, ſvndern freund
lich anlachet, und ihm den Hinimel aufthut. Das iſt die
hochſte Sicherheit, Haupt und Grund unſerer Seligkeit.
Darnach gehe ich heraus gegen den Nechſten mit meinem
Leben, und thue ihm das Beſte, ſo ich kan, was mein Amt
oder Stand fordert und heißt. Alſo habe ich ein gut ſicher
Gewiſſen, beyde vor GOtt und den Menſchen, daß weder
er noch die Welt mich forthin ſtrafen, noch die Bolle ver—
ſchlingen, noch der Tenfel freſſen kan. Und das iſt die rech
te Lehre vom Glauben, da ich vor GOtt nicht durch Geſetz/
ſondern durch Chriſtum, als den GnadenEtuhl, der fur

mich
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mich ſezt ſeine Heiligkeit, Unſchuld und Gerechtigkeit, alle
Geligkeit und Heiligkeit uberkomme, und hernach auch raus
gehe, und diene, wo ich kan, mit frolichen, luſtigen und wil—
ligen Herzen meinem armen Nechſten. Darum laſi uns
ODtt bitten in dem Namen JEſu Chriſti, daß er ſolchen
Glauben in uns wirke und ſchaffe, zu Lob und Preiß ſeines
Nameus, damit wir unſer Chriſtenthum recht führen und
dereinſt, wenn unſer Stundlein kommt, mit getroſten und
frolichen Herzen einſchlafen mogen. Da gebe GOtt Gna
de dazu, Amen!

(JIn der furtreflichen Vorrede uber die Epiſtel
S. Pauli an die Romer.)

Z1laube iſt nicht der menſchliche Wahn und Traum, den
VWetliche fur Glauben halten, und wann ſie ſehen daß

Jkeine Beſſerung des Lebens, noch gute Werke folgen, und
doch vom Glauben viel horen und reden konnen, fallen ſie
in den Jrrthum, und ſprechen: der Glaube ſey nicht genng,
man muſſe Werke thun, ſoll man fromm und ſelig werden.
Das machet, wann ſie das Evangelium horen, ſo fallen ſie
daher, und machen ihnen aus eigenen Kraften einen Gedan
ken im Herzen, der ſpricht: Jch glaube: das halten ſie denn
für einen rechten Glauben; aber wie es ein menſchlich Ge—
dicht u. Gedanken iſt, den des Herzens Grund nimer erfahret,
ulſo thut er auch nichts, und folget keine Beſſerunqg hernach.

Aber der Glaube iſt ein gottlich Werk in uns, das uns
wandelt und neu gebieret aus GOtt, Joh.i, tz. und todtet
den alten Adam, machet aus uns ganz andere Menſchen
von Herzen, Muth, Sinn und allen Kraften, und bringt den
heiligen Geiſt mit ſich. O! es iſt ein lebendig, geſchaftig,
thatig, machtig Ding um den Glauben, daß es unmoglich
iſt, daß er nicht ohn Unterlaß ſolte Gutes wirken. Er fra
get auch nicht, ob gute Werke zu thun ſind, ſondern ehe man
fraget, hat er ſte gethan, und iſt inmer im thun. Wer
aber nicht ſolche Werke thut, der iſt ein glaubloſer Menſch,
tappet und ſiehet um ſich nach dem Glauben und guten

Verken,
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Werken, und weiß weder was Glaube oder gute Werke ſind,
waſchet und ſchwatzet doch viel Worte vom Glauben und
guten Werken.

Glaube iſt eine lebendige, erwegene Zuverſicht auf GOt
tes Gnade, ſo gewiß, daß er tauſendmal daruber ſturbe.
Und ſolche Zu erſicht und Erkant. us gottlicher Gnade ma
chet frolich trotzig und luſtig gegen GOtt und alle Creatu
ren, welches der heilige Geiſt thut im Glauben. Daher
der Menſch ehne Zwang willig und luſtig wird jedermann
Gutes zu thun, jedermann zu dienen, allerley zu leiden,
GOtt zu Lieb und Lob, der ihm ſolche Gnad erzeiget hat.
Alſo, daß unmoglich iſt, Werk vom Glauben ſcheiden, ja ſo
unmoglich, als brennen und leuchten vom Feuer mag ge
Mieden werden. Darum ſiehe dich fur, fur deinen eige
nen falſchen Gedanken und unnutzen Schwatzern, die vom
Glauben und guten Werken klug ſeyn wollen zu urthei—
len, und ſind die groſſeſten Narren. Bitte GOtt, daß er
den Glauben in dir wirke, ſonſt bleibeſt du wohl ewig ohne
Glauben, du dichteſt und thuſt, was du wilt oder kanſt.

Qamim und Haupt, es ſey
 gealaubt, alles ſey auf
die Gnad' gewagt! Gar
nichts ſehn, und kindlich
flehn, und dem danken, ders
zugeſagt. Das iſt deiner
Leute Gtark: das ſey auch
mein Tage-Werk, daß ich
auf der Gnade ſteh, wenn
ich nicht weiß, wo ich geh.

J ĩ

2. Da gehts gut, das ma
chet Muth, wenn wir nur
recht im Glauben ſtehn blei
ben ſo getroſt und froh, und
thun nichts als auf JEſum
ſehn, der der Anfang und das
End unſers Glaubens, der
ihn kennt: hinter dieſem
ſichern Schild, iſt kein Teu
fel uns zu wild.
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